


,~CHETRINGELER 
1 LAUPEN-(NRONllt Si~v:s!e, 
~ Heraus gebe r und Ver l eger: Graphische Vereinigung L aupen 1 9 3 0 

unter Mitarbeit des Verkehrsvereins Laupen 

Jttil~ 
/: 

.,~ -----~"\ '\ l"\ s"►- ,, _ _- °"-,_\ 1 \ A A, 

Es lyt es Stedtli tief im Tal, f' ..., · ' ~ -\~':).~t )'i Bir Letzimuur, am Frybergtor, 
's macht weni vo sich z'rede. t ~)l..../ - -- \, 1 "\\_ ': -~ steit d's Chrüütz, di alti P inte, 
Wär na-n-ihm fragt es ungrads Mal, /~/-'" - -- -\ ) ' \ u d's Löibli g'sehsch im Stedtli vor 
muess gseh, es b'chennt's nid jede. / ') \, ~ mit syne Geißställ hinte. 

/ / \ ' Vom g'höre säge cha's es gä, Di alti Post grad vis-a-vis, 
dass eine si mag b'sinne: d's alt Rathuus a der Sytte, 
i'r Bärnergschicht syg's gloub z'vernäh, der Chilchturn wott o gnamset sy, 
im Gschichtsbuech chönt me's /inne: Uf ga7er F lue da s uralt Schloss, wo u f em Dach darf rytte. 

mit Chefiturn, Terasse, 

Wo Erlach eis söll gruefe ha, 
sys S chlachtschwärt höch erhobe: 
fetz wei mer se ga z'bode schla, 
d'Spreu isch vom Chärne g'stobe! 

Doch das isch lang scho syderhär, 
mi leit das fetz uf d'Sytte, 
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u Chösteliböim, e wahre Tross, 
tüe's nume schön yfasse. 

U hindedra e H ogerwald 
vo Tanne, Bueche, Linde; 
fürwahr, es Bildh, schier wi 
wo wosch es schöners jinde! 

Und unde a der höche Flue 
eis Hüüsli grad am andere, 
ganz nadisna der Saane zue, 

gmalt, 

U d's R ufenerhuus steit o no 
es macht no ging der Egge, 
bim F yelehouer, unde dra, 
bach't ging no eine W egge. 

da, 

Der Stedtlibrunne louft o no, · 
dass n iemer muess verdurschte. 
Der „under" het es Chind übercho, 
wo eim schier machti z'gluschte . 

über d'Sense tüe si wandere. 'N'/~ 
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U Loupe lat me Loupe sy, 
was sött me dert ga sueche ? 
Mi fahrt dert öppe-n-e1:s verb y, 
het z'Bärn u z'Fryberg zueche . 
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DIE RÖMERBRÜCKE 
<J)ie Vermutung, dass zur Römerzeit Aventikum mit der 
Gegend um Bern durch eine bei Laupen die Saane überschrei­
tende Strasse verbunden war, hat schon im vergangenen 
Jahrhundert bestanden. Doch ist dieser Frage erst mit dem 
allgemeinen Aufleben der ortsgeschichtlichen Forschung ver­
mehrte Aufmerksamkeit geschenkt worden. Verschiedene 
Funde in jüngster Zeit, die früher unbeachtet geblieben wa­
ren, lassen römische Ansiedlungen in Laupen und dessen Um­
gebung mit etwekher Sicherheit annehmen. 

Die Reste der betreffenden Brücke .1assen sich mit keiner 
der von Bern seit dem 14. Jahrhundert bei Laupen erstell­
ten vier oder fünf Saanebrücken identifizieren und sind · auch 
kaum dem frühem Mittelalter zuzuschreiben. Somit drängt 
sich die Annahme ihres römischen Ursprunges auf. 

Infolge der. Itanalisation der beiden Flüsse, der Kiesaus­
beutung bei Freiburg und seit fünf Jahren auch bei Lau­
pen, hat sich das Flussbett an der Brückenstelle merklich 
gesenkt, und früher nicht bekannte Reste der Brückenjoche 
sind sichtbar geworden. Mitte Februar des Jahres 1928 hat 
ein Hochwasser der Saane wieder einen solchen Rest bloss­
gelegt. 

Von hiesigen Geschichtsfreunden dazu eingeladen, haben 
im März darauf die Herren Professoren Dr. Schulthess und 
Dr. Tschumi und Herr Konservator Hegwein die Sache un­
tersucht, haben Nachgrabungen und die Aufnahme eines 
Situationsplanes durch Herrn Geometer Beyeler veranlasst 
und sind zur Ueberzeugung gekommen, dass es sich um ein 
Werk aus der Römerzeit handelt. 

Die Brücke befand sich 120 m unterhalb des gegenwärti­
gen Zusammenflusses von Sense und Saane. Dort bespült 
der Fluss den felsigen Fuss des vorspringenden linksseitigen 
Talabhanges. Das stf•ile Ufer ist bis auf die Höhe hinauf von 
Buchen- und Tannenwald, dem Eiholz, besetzt. Eine sich 
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/ 2 m über dem gegenwärtigen normalen Wasserstand er­
hebende Felsstufe diente als Brückensatz. Von dessen Stütz­
mauer ist noch ein mannshoher, etwa 15 m langer St reifen 
vorhanden. Es ist anscheinend in römischer Art „heiss" er­
stellte Rollsteinmauer mit fettem, grobkörnigem Mörtel. 

Die im Gesamtplan mit A, B, C, D und E bezeichneten 
Joche haben je 16 m Abstand und lassen eine etwa 5 m breite 
Fahrbahn vermuten. Alle noch vorhandenen Jochreste sind 
aus Eichenholz. Joch A wird markiert von einigen starken 
Pfählen, die aus dem Wasser ragen und in der Tiefe durch 
Längs- und Querbalken verbunden sind. 

Im Februar 1928 wurde der im Plan besonders gezeichnete 
Rost des Joches B von der hochgehenden Saane freigelegt. 
Die sich kreuzenden Hölzer sind ineinander versenkt und hän­
gen noch fest zusammen, obschon das Geschiebe ihre Flächen 
und Kanten abgeschliffen hat. 6 m oberhalb entsteigt dem 
Boden ein 35 cm starker, schief aufwärts auf die Bugkante 

des Joches gerichte­
ter Balken, wohl ein 
Eisbrecher. Ein sol­
cher ist auch beim 
Joch A sichtbar. Da 
so starke Balken nicht 
leicht zerbrechen kön­
nen, lässt sich ver­
muten, sie seien ab­
gebrannt. 

Vom Joche C sind 
gegenwärtig nur die 
4 ,2 m voneinander 
entfernten Köpfe von 
zwei starken Pfählen 
sichtbar. Einer da-

von scheint abgebrannt, der andere abgebrochen zu sein. 
Etwa 1894 wurde dieses Joch ausgebeutet. Dort waren 
80 m 3 Holz versenkt, nämlich 28 Balken von ganzen Eichen, 
die in vier Schichten zu je sieben Stück einen wohlgefügten 
prismatischen Block von 8 m Länge, 4,2 m Breite und 2,4 m 
Höhe bildeten. Auf den beiden Längsseiten des Blockes lie­
fen drei starke Pfähle in 25 cm breiten, schwalbenschwanz­
förmigen Nuten. Sie steckten in 40 cm hohen eisernen Stie­
feln. Die obern drei Schichten, also 21 Balken, und einige 
Pfähle wurden als herrenloses Gut herausgehoben, die un­
terste Balkenschicht liegt noch, von Geschiebe bedeckt, im 
Flussbett. Die etwa 60 cm starken Balken waren genau im 
Winkel gehauen und etwa fehlende Kanten durch sauber 
eingesetzte Stücke ergänzt. Nach einem Vergleich mit den 
Staatsbehörden, die den Fund requirierten, wurde ein Teil 
des noch gesunden Holzes einem Mühlenbauer in Burgdorf 
und der Rest den Eidgenössischen Werkstätten in Thun ver­
kauft. Reste der Joche D und E sind vor 30 Jahrrn noch 
sichtbar gewesen. Die Brücke war also 80 m lang. 

Dem rechten Ufer entlang aufwärts war zweifellos ein 
Damm notwendig, um den Fluss unter die Brücke zu zwin­
gen. Er ist längst verschwunden. Aber der Verlauf der 
Strasse lässt sich bis in den Forst hinein verfolgen. Man 
stösst auf ihr Steinbett im Wassergraben neben dem im Plan 
angegebenen Zollgässli, das früher in die zur Laupenmühle 
führende Strasse einmündete . Diese, sowie die nördlich vom 
Zollgässli gelegenen Ziegelbeunden liegen ein wenig höher als 
die einstmals versumpfte übrige Talsohle und sind längst 
nicht mehr den Ueberschwemmungen ausgesetzt. 

Vor der Laupenmühle ( T. A. Bl. 318. 3 mm von links, 
61 mm von unten) hat man 1926 bei einer Strassenkorrek­
tion ein ähnliches Steinbett blossgelegt. Zwischen ihm und 
dem gegenwärtigen Strassenkörper liegt eine 40 cm dicke 
Sandschicht, die das Regenwasser aus der steilen Rollisgasse 
herabgeschwemmt hat. 

In der Süri, südlich der die Punkte 598 und 605 verbin­
denden Strasse zieht sich das Steinbett in geringer Tiefe durch 
Wiesen und Gärten. Beim Unghürhubel im Forst ( T. A. 
Bl. 318. 155 mm von links, II2 mm von unten) soll die 
Strasse ( von A. Jahn? ) ausgegraben und daneben das 
Mauerwerk einer römischen Villa blossgelegt worden sein. Die 
Fortsetzung der Strasse, wahrscheinlich über Matzenried, und 
ihre allfälligen Verzweigungen sind noch nicht bekannt. 

Von der linksufrigen Zufahrt zur Brücke hat der Wald 
ein 330 m langes Stück ziemlich gut konserviert. Die Strasse 
z_ieht sie~ von der Brücke an mit 9 % Steigung zuerst in nörd­
licher Richtung den Abhang hinauf, biegt zuletzt nach We­
sten um und zielt auf das Gehöft Dicki bei Kriechenwil. Ein 
etwa 50 m langes Stück der Strasse in der Nähe der Brücke 
ist abgerutscht. Auf dem übrigen Teil der Strecke lässt sich 
das Steinbett in 30 bis 60 cm Tiefe feststellen. 
Dicht bei der Brücke und an vier weitem 
Stellen ist das Steinbett abgedeckt 
worden. Es besteht aus gut ge­
schichteten Rollsteinen von 
4 bis ro kg Gewicht. 
An einer Stelle be-
trug seine noch 
vorhandene 

Breite 
1,5 m, an 
einer an­
dern 2,9 m. 
Die ( viel­
leicht beschotterte ) Strasse dürfte 
also bloss etwa 3 m breit gewesen sein. 

,.DER ACHETRINGELER" 43 

Ein sich abzwei­
gender Hohlweg, der 
sich dreiteilt, mag 
vor Erstellung des 
bessern Weges oder 
auch in späterer 
Zeit als Saum weg 
gedient haben. 

U eher die Fort­
setzung der Strasse 
nach Aventicum und 
eine wahrscheinliche 
Abzweigung etwa 
über Altavilla sind 

keine bestimmten Nachrichten bekannt. 
Einiges Mauerwerk im Eiholz, no m südwestlich vom 

Brückenanfang, 40 m hoch über der Talsohle, ist auch aus­
gegraben und der Platz ringsum sondiert worden. Es sind 
zwei 5,6 m voneinander entfernte, rundliche Rollsteinmauer­
blöcke; jeder von etwas über l m 3 Inhalt und die Spur einer 
6 m langen Mauer. Der Mörtel stimmt mit römischem über­
ein. Bei der Anlage eines vorbeiführenden Waldweges kann 
zugehöriges Mauerwerk zertrümmert worden sein. Auf einem 
Wartturm von dieser Stelle aus hätte die Strasse zu beiden 
Seiten der Brücke weithin überblickt werden können. Immer­
hin erscheint es gewagt, diese Mauerreste als die Fundamente 
eines solchen Turmes zu deuten. .. 

Es ist wahrscheinlich, dass die Brücke über die Saane 
auch den römischen Ansiedelungen im benachbarten Freiburg­
biet diente. Anscheinend römische Weganlagen, die über die 
Sense und dann zu dieser Brücke führten, sind bei Laupen 
gefunden worden: in den Moosgärten, mit Richtung Bö­
singen, und in den Gerbmatten, mit Richtung Noflen. 

Im Garten des Herrn Geometer Beyeler, dicht neben der 
Spur der Römerstrasse beim Zollgässli, ist das ringförmige 
Fundament eines alten Ziegelofens blossgelegt worden. 

Die bei Unterbösingen ( T. A. Bl. 315. 54 mm von rechts, 
9 mm von unten) gefundenen Ziegelstücke hat Herr- Heg­
wein als römische erkannt. Das daselbst gefundene Mauer­
werk, auf das der Pflug stösst, mag das Fundament eines 
Fährmannhauses gewesen sein. 

Ziegel gleicher Art ( mit von Hand geformter, dicker 
Leiste) hat man letzthin auch hier in der sog. Schmutzen­
matt gefunden ( T. A. Bl. 315. 5 mm von unten, 5 mm von 
rechts). 

* * * 

Ein Stück altes Mauerwerk oder Holzwerk, eine einzelne, 
vielleicht schlecht erhaltene Münze oder irgendein gefundener 
Artefakt genügen selten zu einer geschichtlichen Zeitbestim­
mung oder zu einer Aussage über die Vergangenheit ihres 
Fundortes. Erst das Vorhandensein einer grössern Anzahl 
dieser stummen Zeugen, das kaum mehr ein zufälliges sein 
kann, ermöglicht ein sozusagen sicheres Urteil. Dabei muss 
auch der unscheinbarste Gegenstand beachtet werden, weil 
ihm leicht die Bedeutung eines wichtigen Steinchens in einem 
grossen Mosaikbild zukommen kann. Der Vollständigkeit 
wegen soll darum dem vorliegenden, etwas zahlenbeschwerten 
Aufsatz über die Römerbrücke noch beigefügt werden, was 
die im letzten Winter ausgeführte Kanalisation, deren Plan 
vor fünf Jahren in dieser Chronik reproduziert worden ist , 
diesen Gegenstand betreffend zutage gefördert hat. 

Im ganzen Quartier zu beiden Seiten der Mühlegasse bis 
zum Friedhof liegt über dem den festen Boden bildenden 
Sandstein eine l bis 2 m tiefe Schicht von sandigem Lehm, 
den Regenwasser und Quellbäche vom Etlisberg und aus 
dem I;aupenwald herabgeführt haben. Wie viele tausend 
Jahre das gedauert hat, kann man nicht sagen. Seit etwa 
hundert Jahren aber ist der Erosionskegel beim sog. Güggeli­
graben durch einen künstlichen Wassergraben, der beim Zoll-

gässli vorbeiführte, quer über die ganze Talbreite verlängert 
worden. 

Das infolgedessen ziemlich tief überdeckte Steinbett der 
Römerstrasse wurde fast auf der ganzen Strecke zwischen 
Mühlegasse und Bahnlinie durch die Kanäle durchbrochen. 
Dabei sind u. a. folgende Funde gemacht worden: Eine kleine 
silberne und eine kupferne römische Münze, letztere von Kai­
ser Marc Aurel, der von 169 bis 180 regiert hat, jetzt im Hi­
storischen Museum Bern; eine römische Pfeilspitze, in wenigen 
Jahren die dritte in der Nähe der Brücke; ein langes einschnei­
diges Messer , ein Skramasax, wie die Alamannen sie gebrauch­
ten; fünf starke Radlöhne (Splinte), wovon vier 2u dem­
selben Wagen gehört haben können; eine auffallend grosse 
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Anzahl Hufeisen, im ganzen etwa 25 Stück. Diese Eisen sind 
vorn 4 cm breit, ohne Griff, nach hinten verjüngt, mit ge­
ringen Stollen, die grossen Nagelköpfe nicht oder nur wenig 
versenkt. Sie weisen auf einen sehr kleinen Pferdeschlag; der 
Huf eines unserer Freibergerpferde bedeckt eine gut doppelt so 



44 ,,DER ACHETRINGELER" 

grosse Fläche. Ein seiner Lage nach ziemlich sicher aus der 
Römerzeit stammendes Hufeisen gleicher Form wurde auf 
dem oben erwähnten Steinbett in den Moosgärten gefunden. 
Da die Form der Hufeisen jahrhundertelang gleichblieb, tau­
gen sie wenig zu Zeitbestimmungen . .Aber ihr so zahlreiches 
Vorkommen auf einer kurzen Wegstrecke ist auffallend, weil 
altes Eisen früher wertvoll genug war, dass jedermann es 
aufhob und dem Schmied brachte. Ist unsere Gegend etwa 
einmal nach einem Kampf bei der Brücke längere Zeit men­
schenleer gewesen, bis angeschwemmter Lehm und Sand die 
vielen Eisenstücke bedeckt hatten? 

Auf dem Postplat z, wo die Strasse zum Bahnhof ab­
zweigt, stiess man in 3 m Tiefe auf ein längeres Mauerstück, 
dessen Mörtel im feuchten Boden zementhart geblieben ist . 
Der obere Anfang der Mauer war 2_ m von der Nordwest-

ecke des einstigen Chüngeliturms entfernt. Es handelt sich 
kaum um eine Stützmauer der dort über den Stadtgraben 
zum Tor in diesem Turme führenden alten Bernstrasse. 

Einige Schritte weiter oben, vor der Post, wurden mor­
sche Balken zutage gefördert, wohl Reste der Mühle und 
Säge, die sich bis etwa 1750 vor dem sog. untern Tor be­
fanden. Die Mühl~ stand ursprünglich, von 1298 an, nahe 
beim Schlossfelsen. Das Quartier zwischen diesem, dem Frei­
burgtor und der Brücke hiess bis in die jüngste Zeit „bi der 
alte Müli". 

Oben wird zum Vergleich ein Mosaikbild genannt. Das 
ganze I,aupen mit seiner alten Geschic~te ist auch gleichsam 
nur eine kleine Figur im grossen Mosaik unserer Landesge­
schichte, und doch wünschen wir alle, dass es gut sichtbar sei. 

Hugo Batmer. 

20 JAHRE 
KONSUMGENOSSENSCHAFT LAUPEN 

qJ}ährend in der Zentralschweiz schon in den sechziger J ah­
ren des letzten J ahrhunderts Konsumgenossenschaften ins 
Leben gerufen wurden, reifte der Gedanke zur Gründung 
eines solchen \Virtschaftsgebildes in Laupen erst im Jahre 
1910. In diesem J ahre gaben sich 
88 Haushaltungsvorstände das 
Vereinsgesetz mit Zweck und 
Ziel: Verbesserung der ökonomi­
schen Lage und Förderung der 
sozialen Wohlfahrt der Mitglie­
der , unter Wahrung der politi­
schen und religiösen Neutralität, 
grundsätzliche Stellungnahme 
jedoch für den K onsumenten­
schutz. 

Eine eingreifende doch not­
wendige Stellungnahme zum 
grassierenden Kreditunwesen 
war die strenge Befolgung des 
Grundsatzes der Barzahlung. 
Dies mag zu Anfang den Ein­
nahmen der Genossenschaft ge­
schadet haben , jedoch nicht den 
stets besserwerdendenGeschäfts­
abschlüssen, und bis auf einen 
kleinen Prozentsatz ist die Ar­
beitnehmerschaft des Umkreises 
dadurch wirtschaftlich frei und 
unabhängiger geworden . 

Der am 5 . Juli 19ro im H ause der Schwestern Rieder am 
Kreuzplatze eröffnete Laden .erzielte im ersten Geschäftsjahre 
einen Umsatz von Fr. 41 ,000.-. Von Anfang an war je­
doch Platzmangel der Hemmschuh zur Weiterentwicklung 
und wurde daher schon im Jahre 1912 zum Ankauf einer 
Liegenschaft am Bahnhofplatze geschritten, und im Früh­
jahr 1914 dann mit dem Bau des den Bahnhofplatz zieren­
den , schmucken Eigenheims begonnen. Der in das erste Kriegs­
jahr fallende Bau nun war für die Genossenschaft , speziell für 
die Aufsichtsorgane eine harte Nuss. Es schien auch, dass die 
damals finanzschwache, junge Genossenschaft dem Ansturm 
erliegen müsse; aber dank einer Anzahl uneigennütziger Genos­
senschaftsfreunde, einem umsichtigen Vorstande und nicht 
zuletzt der Treue der Mitglieder konnte die gefährliche Klippe 
umsegelt werden und ging es nun J ahr für Jahr stramm 

vorwärts. Im gleichen Jahre wurde zum Zwecke der Kapital­
beschaffung und Förderung des Sparsinns der Mitglieder eine 
Sparkasse errichtet, welche von Anfang an einen stets regen 
Verkehr zu verzeichnen hatte und der Genossenschaft die fi-

--

nanzielle Unabhängigkeit si­
cherte. 

Im Mai 1915 wurde der neue 
Laden bezogen und zugleich 
eine eigene Bäckerei eröffnet, 
welch letztere eine bescheidene 
Rendite brnchte und seither 
der Regulator für den Brotpreis 
zugunsten der Konsumenten im 
weiten Umkreis geworden ist . 
Im ersten Stock des Neubaues 

-= wurde ein alkoholfreies Restau­
rant eingerichtet, das sich stets 
guter Frequenz erfreute. Ein 
eingebautes Badzimmer konnte 
der Oeffentlichkeit zugänglich 
gemacht werden. 

1918 ist in Kerzers eine Fi­
liale errichtet und 1929 ist diese 
nun in eine neue Genossenschaft 
umgewandelt worden. 

Im Laufe der Jahre hat sich 
die Genossenschaft in folgenden 
Verbänden die Mitgliedschaft 
erworben : Verband schweiz. 

Konsnm vereine, M ühleJ;1.genossenschaft sch weiz. Konsum -
vereine, Sparkassen-R evisionsverband bern. Konsumvereine , 
Genossenschaftliche Zentralbank, Fabrik Schuh-Coop und 
Wohnungsbaugenossenschaft Lau pen. 

Seit der Gründung hat die Konsumgenossenschaft Laupen 
für den Betrag von 41/ 2 Millionen Franken Waren umge­
setzt, was ihr aus den Ueberschüssen ermöglichte, 238,000 
Franken an die Mitglieder in Form von Rückvergütung zu­
rückfliessen zu lassen . N ebstdem fusst die Genossenschaft auf 
fester Grundlage; starke Reserven und ein Mitgliederstamm 
von 350 Familien sichern ihr auch in Zukunft Bestehen und 
Weiterentwicklung zum Wohle nicht nur ihrer Mitglieder, son ­
dern auch eines weitem Konsumentenkreises der der Genos­
senschaft ebenfalls grosse Sympathie entgege~bringt. 

Wa. 
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DIE KARTONNAGEN- UND GRAPHISCHE 

Haus mit Dad1duke1·: altes Sdwlhaus ·von No1·de11. 
In dem Rµum mit 2 Fenstem 'Wurde im Jahre 
r853 die Kartonnagefab,-ikation a,~fgenommen. 
Das anstauende Haus •von rechts ist das Hin­
te,·haus vom damaligen Posthalter Ruprecht 
/Strählsagen). Da; lokal mit J Fenstern 
ist 2 Fensrer grösse,· und wurde bis r866, 
bis die neue Fabrik am G,·aben'Weg erstellt 
'War, benutzt. 

f ) Rudolf Ruprecht, Inhaber 'l..'Ot/ r8.53-r877. · 
2) Johann Rudolf Ruprecht, Inhaber von I864-r890. 
3) Rudolf Rupred,t. Dinktor det· Filiale Mu,·ten. I896-IQ24 . 

C/.inser kleines Städtchen, das heute nur 1330 Einwohner 
zählt, kann gleichwohl auf eine bald 75jährige, eigene Indu­
strie zurückblicken, und seine graphische Industrie, die inzwi­
schen den Namen Laupens weit über die Schweizergrenzen 
hinaus bekanntgemacht hat, tritt mit 1931 bereits in ihr 
45 . Jahr. 

Die Gründer der. Kartonnagenfabrikation sind die Herren 
Rudolf Ruprecht, Notar und Rechtsagent in Laupen und 
Johann Moosmann von Wileroltigen, Notar und Gerichts­
präsident in Laupen, die unter der Firma Ruprecht & Moos­
mann, Kartonnagenfabrik in Laupen, im Jahre 1853 den 
Grundstein zu der heutigen Firma, Ka:ttonnagenfabrik 
Ruprecht & Jenzer A.-G., Laupen, gelegt haben. 

Mit IO Personen zirka und etwas Heimarbeit wurde die 
Fabrikation im Hinterhause des damaligen alten Schulhau-

INDUSTRIE IN LAUPEN 
ses ( später „Bracherhaus" genannt) aufgenommen , wo No­
tar und Rechtsagent Ruprecht seine Sc4reibstube hatte. Nach 
einigen Jahren wurde der Arbeitsraum zu klein, und es wurde 
ins Hinterhaus des alten Postgebäudes ( Ruprecht „Strähl­
sagers") übergesiedelt. 

In den Jahren 1864 auf 1865 wurde am sog. Grabenweg 
ein Neubau erstellt, wo das Geschäft unter dem Namen 
R. Ruprecht & Sohn mit einem Personal von zirka 25 Per­
sonen weitergeführt wurde und sich in den darauffolgenden 
Jahren erspriesslich entwickelt hat. 

Am 13.Januar 1883 wurde die Firma mit folgendem Wort­
laut ins Handelsregister eingetragen: R. Ruprecht & Sohn, 
Einzelfirma. Inhaber der Firma: Johann Rudolf Ruprecht. 
Natur des Geschäftes: Cartonnagefabrikation. Mündliche Er­
klärung im Journal: Diese Firma bestand schon vor dem 
r. Januar 1883. ( Es ist die erste Eintragung im Handels­
register von Laupen, Registerführer Notar J. Rikli.) 

Infolge Krankheit des Inhabers ging die Firma im Jahre 
1885 tiber an dessen zwei Halbbrüder, die das Geschäft unter 
dem Namen Gebrüder Ruprecht weiterführten. - Nachdem 
der vormalige Inhaber gesundheitlich wieder erstarkt war, 
hat er das Geschäft im Jahre 1887 wieder übernommen, unter 
Beiziehung einer jungen Kraft, Herr Hans Jenzer und unter 
Eintragung der Firma Ruprecht & Co . am I. Mai 1887 in 
das Handelsregister in Laupen. Unter dieser neu geschlosse­
nen Firma blühte das Geschäft wieder auf und beschäftigte 
50 bis 70 Personen. Im Jahre 1886 wurde der Kartonnagen­
fabrik eine lithographische Anstalt mit Buchdruckerei an­
gegliedert. 

Im Jahre 1890 ist der Mitinhaber, Herr Joh. Rudolf 
Ruprecht gestorben und es musste dessen Sohn Paul, kaum 
der Schule entwachsen, in der Fabrik eine kurze Lehrzeit ab­
solvieren und in das Geschäft eintreten. Am 23 . Dezember 
1892 wurde die Firma unter dem Namen Ruprecht & J enzer 
ins Handelsregister eingetragen, indem Vater Ruprecht durch 

4) Fabrik mit Nebengebäu­
den I865-I900. 

S) Fabrik v on I<JOÖ (Süd­
fassade). 

6) Lithographie und Buch­
druckeni von I9()9 auf 
dem Kreuzplatz. 
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1.JJ.I_J 
11 

Neubau der Buchdrucke,·ei E. Bo//mann, 
IQIT/ I 2 . 

Geschäfisdomizi/ der Buchdruckerei E. Bollmann. 
I905- TQT2. 

dessen Sohn Paul ersetzt wurde. In dieser Periode hat sich 
das Geschäft bedeutend entwickelt, was eine Zweigniederlas­
sung in Murten im Jahre 1896 zur Folge hatte, der Herr 
R. Ruprecht, Sohn des früheren Inhabers Johann Rudolf 
Ruprecht vorstand. 

Im Jahre 1900 wurde vor die Fabrik in Laupen ein Vor­
bau erstellt, da das Fabrikgebäude zu klein geworden. 

Im Jahre 1906 wurde in Laupen ein Neubau, die heu­
tige Fabrik erstellt. Der Aufschwung hat dann dauernd an­
gehalten, so dass bis zu 200 Personen in der Fabrik in Lau­
pen beschäftigt wurden und zirka 70 Familien Heimaxbeit 
verschafft werden konnte . Im Jahre 19ro wurde die bis­
herige Kollektivgesellschaft umgewandelt in die Firma Kar­
tonnagenfabrik Ruprecht & J enzer A.-G., Laupen. Die Ein­
tragung in das Handelsregister erfolgte am 17. Oktober 19ro. 
Durch die zersetzenden Kriegsjahre wurde dem guten Ge­
schäftsgang ein jähes Ende gemacht; mit Ausnahme von 
zwei bis drei Jahren des Aufflackerns, lag die Kartonnagen­
industrie darnieder. Auch die Nachkriegsjahre machten sich 
empfindlich fühlbar, so dass das Personal bedeutend an 
Zahl abnahm, und wurde die Filiale in Murten im Jahre 
1924 geschlossen, nachdem Herr R. Ruprecht verstorben 
war. Doch hat sich die Geschäftslage während der Dauer des 
letzten Jahrzehntes wieder merklich gebessert, leidet aber, wie 

l 1 

Setzerei im Neubau der Buchdruckerei r:. Bollmann. 

so v iele andere Betriebe, stark unter der seit einigen Jahren 
anhaltenden Weltkrisis. 

Die Fabrik in Laupen beschäftigt heute noch 130 bis 150 
Personen und wird zirka 70 Familien Heimarbeit erteilt. 

Laupen, im Dezember 1930. P. Ruprecht. 

Am 25 . J anuar 1905 wurde im Handelsregister die Fir­
ma E . Bollmann, Buchdruckerei, eingetragen. Die Gründung 
dieses Unternehmens geschah im Zusammenhang mit dem 
Druck des Amt sanzeigers, der bis zu diesem Zeitpunkte in 
Bern erst ellt wurde. Unterm 6. Juli 1908 hat Herr Boll­
mann gemäss Eint ragung im Handelsregister das Geschäft 
erweitert, indem er der Buchdruckerei als weitere Zweige Ver­
lag , Buchbinderei und Geschäftsbücherfabrikation anglie­
derte. Das Unternehmen entwi\.:kelte sich gut, so dass in den 
Jahren 19n/1912 ein Neubau bezogen werden konnte. Un­
t erm 26. J anuar 1914 ging das Geschäft über an die Firma · 
Fr. Haggenmacher vormals E. Bollmann, die das Unter­
nehmen in gleicher Weise weiterführte. Am 16. März 1917 
wurde die Firma abgeändert in Fr. Haggenmacher, graphi­
sche Anstalt , indem gleichzeitig als weiterer Geschäftszweig die 
Lithographie eingeführt wurde. 

Am 6. Februar 1918 entst und sodann die Polygraphische 
Gesellschaft als Nachfolgerin der Firma Fr. Haggenmacher 
mit einem Aktienkapit al von Fr. 300,000.-, welches nach 
und nach bis auf F r . 1,500,000.- erhöht wurde. Das Un ­
ternehmen, welches sich auch baulich sehr st ark ent v.ickelte, 
beschäftigt heute rund 250 Personen und hat damit eine 
recht befriedigende Entwicklung genommen. E s ist n icht 
uninteressant und für die heutige Zeit ganz besonders, die 
Auswirkungen solcher industrieller Etablissemente auf das 
gesamte wirtschaftliche Leben darzulegen, und so haben wir 
versucht, an Hand einiger Daten auch nach dieser Richtung 

Ma srhi11ensaal im Neubau de,· Burhd1·ucke1·ei .t:. Bol/mann. 

I} Blick in einen Druckmaschinemaal. 
2) //ordere Fa brikansicht. 
3) Ro//en-Offsetrota tionsmaschine. 
4) Ein Ausrüstungssaal. 
5) Blick in den Maschinenraum der Kartonnage- und Buchbi11dereiabteilung. 
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ein Bild zu bekommen, wenigstens soweit es die örtliche Aus­
wirkung betrifft. 

Die Gemeinde I„aupen hatte im Jahre 1913 einen Voran­
schlag von Fr. 29,651.- bei einer Steuereinnahme von Fran­
ken 28,328.89. Von diesem letzteren Betrage entfiel auf die 
Firma nebst deren Personal ein Steuerbetreffnis von Fran­
ken 995.- = 3,3 % des Voranschlages. Für Primar- und 
Sekundarschule wurden damals Fr. rr,355.75 ausgegeben. 

Im Jahre 1929 betrug der Voranschlag Fr. 120,887.- , 
die Steuereinnahmen inklusive Ausstände Fr. 135,000.-, wo­
von auf die Firma und ihr Personal Fr. 34,965.- entfallen 
= 29 % des Voranschlages. Da; Schulwesen erforderte in 
diesem Jahr Fr. 33,600.-. 

Dem Postbureau Laupen wurden im Gründungsjahre der 
Firma E. Bollmann von dieser 28,949 Zeitungen aufgegeben . 
Im Jahre 1914 waren es 74 ,000 Stück und im Jahre 1929 
7,595,000, wovon an Gebühren der Post rund Fr. roo,ooo.­
bezahlt wurden. Im laufenden Jahre 1930 stellt sich der Ver­
sand auf über '8,000,000 Stück, wofür rund 165 Posteisen­

·bahnwagen benötigt wurden . Der Wertzeichenverkauf ist von 
Fr. 13,879.- im Jahre 1905 im Jahre 1929 auf Franken 
IOl ,656.- angewachsen. 

Aehnlich verhält es sich mit dem Konsum an elektrischem 
Strom für Licht und Kraft. Die Freiburgischen Elektrizi­
tätswerke haben im Jahre 1906 im Total hiefür Fr. 4,906.­
eingenommen, im Jahre 1929 Fr. 92,990 .-, wovon Franken 
23 ,385-40 auf die Firma entfallen. 

Der Sensetalbahn wurde im Jahre i929 für Frachten ein 
Brutto-Betrag von Fr. 62 ,548.17 überwiesen. 

Aus diesen wenigen Zahlen ist ersichtlich, welche Bedeu­
tung der Industrie für das Volksganze zukommt. Speziell 
auf dem Lande mit seinem wenig entwickelten Wirtschafts­
leben lässt sich die volkswirtschaftliche Bedeutung industriel­
ler Etablissemente veranschaulichen, soweit es die örtlichen 
Auswirkungen anbetrifft. Nicht minder wichtig sind aber 
auch die indirekten Auswirkungen, -wenn sich diese auch 
weniger zahlenmässig darlegen lassen. Die Landwirtschaft 
selbst als Produzent der vielen Bedarfsartikel für den Kon­
sum, aber auch Handwerk und Gewerbe profitieren recht 
wesentlich . Ihnen fliessen in der Hauptsache die Einkünfte des 
Personals zu. An Salär und Löhnen hat das Unternehmen 
im Jahre 1929 Fr. 665,000.- ausbezahlt und im laufenden . 
Jahre 1930 dürften diese voraussichtlich die Summe von Fran- . 
ken 760,000.- ftbersteigen . 

Wir möchten unsere Ausführungen nicht schliessen, ohne 
noch kurz der Personalfürsorge des Unternehmens zu geden­
ken . Diese umfasst einen Küchenbetrieb, der dem auswärti­
gen Personal für 70 Rp. das Mittagessen verabfolgt und 
während der Arbeitszeit in den Arbeitssälen Milch und Brot 
zu 15 Rp. verteilt . 

Seit dem Jahre 1919 besteht eine Wohnungsbaugenossen­
schaft, die zur H aupt sache von der F irma finanziert wurde 
und dem Personal in 22 Einfamilienhäusern und einem Vier­
familienhaus zu mässigem Preise Wohnungen liefert. Dieses 
Unternehmen ist absolut gemeinnützig und jeder Mieter hat 
unabhängig von seiner Stellung in der Firma im Rahmen 
der Statuten ein sogenanntes ewiges Mietrecht. 

Die Fabrikkrankenkasse, die seit dem 1. Mai 1921 besteht 
und vom Bunde anerkannt ist, wird ebenfalls durch das 
Unternehmen subventioniert und vom Personal selber ver­
waltet. 

Sodann wurde am r. Januar 1930 zum 25jährigen Be­
stehen des Unternehmens durch Gründung eines Fürsorge­
vereins dem Personal eine Pensionskasse geschaffen, die sowohl 
für Invalidität, Pensionierung, als für Witwen und Waisen 
sorgt . Die finanziellen Lasten hiefür werden durch das Un­
ternehmen und das Personal gemeinsam getragen. 

Um die Berichterstattung zu vervollständigen , sei noch 
kurz der kleinen Buchdruckerei H. Sorg gedacht , die als Fa­
milienbetrieb ohne fremde Arbeitskräfte arbeitet und im Sep­
tember 1912 gegründet wurde. 

Es ist nicht zu verwundern, wenn ein so kleines Gemeinde­
we8en wie Laupen dank seiner industriellE:n Entwicklung, 
zu welcher nebst den beiden vorerwähnten Firmen auch noch 
die Biskuitsfabrik J . P. Rytz A.-G. und die A.-G. für Sand­
und K iesverwertung Laupen zählen, in der Lage ist, auch den 
~rössten Aufgaben gerecht zu werden, wie der Bau der Kana­
lisationsanlage und des Schulhauses, die zusammen einen Ko­
stenaufwand von voraussichtlich rund Fr. 800,000.- er­
fordern. 

Wir wollen hoffen und wünschen, dass sich das Städt­
chen Laupen weiterhin emporarbe itet, um damit die Voraus­
setzungen für die Weiterentwicklung ihrer industriellen Un­
ternehmungen zu schaffen , die einem Grossteil der Bevölke­
rung ganz oder teilweise zu ihrem Einkommen und damit zu 
ihrer Exist enz verhelfen. 

Laupen, im D ezember 1930. 
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LAUPEN-CHRONIK 
1930 hat etwas zu wenig Sonne bekommen. Nicht nur 

die Sonne, die das Gras für den H euet reifen lässt und im 
H erbst Aepfel und Birnen saftig macht, hat sich zuviel 
hinter Regenwolken verst eckt ; auch über dem öffentlichen Le­
ben, über Gewerbe und Industrie sind Schatten aufgetaucht , 
vielleicht weniger dunkel, aber unübersehbar. Im H aushalt 
der angesehenst en und wohlhabendsten Länder der Erde 
sind schwere Sorgen aufget aucht, die erst allmählich sich bis 
in die kleinst en Arbeitsstätten auch unserer Gegend bemerk­
bar machen. 

Schon ganz am Anfang des J ahres, während man sich 
zum Glückwunsch die H and reichte, drückte ein Kummer un­
sere Gem einde : am Tag vor Neujahr war der Gemeindepräsi­
dent , Herr Fürsprecher Emil Rikli, zu Grabe getragen wor­
den . Wer sollte an seine Stelle treten? 

Am 2. März fiel die Entscheidung, indem der bisherige 
Vizepräsident, Herr Paul Freiburghaus, Handelsmann, zum 
Gemeindepräsidenten gewählt wurde. · Das Vizepräsidium 
übernahm Herr Rudolf Küpfer. 

Aus dem weiteren öffentlichen und politischen Leben sei fol­
gendes festgehalten : 

6. April : Abstimmung über das Alkoholwesen: 203 Ja 
und 68 Nein. 

II. Mai: Abstimmung über das Gesetz über die Jugend­
rechtspflege : rr3 Ja, 25 Nein. 

Grossratswahlen. Parteistimmenzahl: 
Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei . 
Sozialdemokratische Partei. 

15. Juni : Wahl von vier Amtsrichtern: 
mann Ad. , Dick, Klopfstein. 

26o Stimmen 
255 Stimmen 

Balmer, Brönni-

Wahl des Gerichtspräsidenten und Regierungsstatthal­
ters : Lindegger, bish. 

Wahl des Betreibungs- und Konkursbeamten und Ge­
richtsschreibers: Rohrer, bish. 

22 . und 23 . November. Neuwahl: 

a) des Gemeinderates: 
Paul Freiburghaus, Handelsmann, bish . 
Ernst Gosteli , Saanebrücke, bish. 
Rudolf Küpfer, Angestellter, bish. 
Ernst Ruprecht , Kunstmaler, bish. 
Otto Stauffer , Uhrmacher, bish. 
Fritz Augstburger, K äser , neu 
Rudolf R yser, Aktuar, neu 

b) der Finanz- und Rechnungsprüfungskommission: 
Karl Bieler, Maschinenmeister, bish. 
Emil Flury, Schriftsetzer, bish. 
Ernst Schmid, Bärenwirt, bish. 
Hans Suter , K aufmann, bish. 
Ernst Zingg, K aufmann, bish. 

c) der Armenkommission : 
J oh. Gutknecht, N egoziant, bish. 
Paul Jahn, Pfarrer, bish. 
Adolf Klopfstein, Sattler , bish. 
Fritz Ruprecht, Unterförster, bish. 
Felix Weber, Tierarzt, bish. 
Alfred Witschi, Chauffeur, bish. 
Robert Schenk , Hilfsarbeit er, neu 

Einwohnergemeindeversammlungen: 
24. Februar : r. Kanalisatiop. . Orientierung der Gemeinde­

bürger über den Stand der K'analisationsarbeiten. 2. Schul­
hausneubau . Berichterstattung über die bisher getroffenen 
Vorarbeiten. 

7 . April: r. Passation der Gemeinde-, Armen- und Schul­
gutsrechnungen. Sämtliche R echnungen wurden genehmigt . 

Die Ergebnisse der Seckelmeisterrechnung pro 1929 sind 
folgende: 

Totaleinnahmen . 
Totalausgaben 
Ausgabenüberschuss 

Fr. 218,323.77 
„ 218,889.23 

Fr. 565-46 

Totalsteuereingänge im J ahr 1929 inkl. ·Ausstände aus 
früheren Jahren Fr. 135 ,549.06 
Rohvermögen der Gemeinde laut Seckelmei-

sterrechnung Fr. 487,199.70 
Gesamtschulden inkl. Passivrestanz „ 36r,265.46 
R eines Vermögen Fr. 125,934.24 
Bestand des Schulhausbaufonds Fr. 253,255 .27 
Gesamtvermögen d . Gemeinde p.3 r. Dez. 1929 Fr. 818,407.19 
Totalschulden „ 364,298.20 
Reines Gemeindevermögen . Fr. 454,ro8.99 

2. Budget und Bestimmung des Teilansatzes pro I930. 
a) Seckelmeisterrechnung: Einnahmen Fr. 120,925. -

Ausgaben „ 126,005 .-
M utmassliche Passivrestanz Fr. 5,080.-

b) Wasserrechnung: Einnahmen 
Ausgaben 

M utmassliche Passivrestanz 

Fr. 22,514.25 
27 ,5ro .-

Fr. 4,995.75 

Beide Budgets wurden genehmigt und die Beibehaltung der 
bisherigen Tellansätze und Wasserzinse beschlossen. 

Am 3. und 4. Mai wurde im „Bären" ein Basar abgehal­
ten, dessen Ertrag dem „Verein für das Alter" des Amtes 
Laupen, speziell dem Fonds für ein Altersheim zugute kam. 
Die ganze Bevölkerung des Amtes half freudig durch Ge­
schenke und Arbeiten aller Art mit, so dass ein Reinertrag 
von Fr. 8,749-45 erzielt wurde. 

Zweimal während dieses J ahres hatte Laupen militärische 
Einquartierung. Vom 26. Mai bis 7. Juni übte das Pon­
tonier-Bat. I an Sense und Saane. Vom 14. bis 24. Oktober 
bestand das Sappeur-Bat. 2 seinen Wiederholungskurs in 
Laupen. Allen Besuchern unserer Schlossterrasse sei empfoh­
len , als Abstiegsroute einmal den neuen Weg zu benützen, 
den diese Sappeure angelegt haben . Er führt von der Schloss­
scheune aus in mehreren Windungen zur Neueneggstrasse 
hinunter. 

Die Landwirtschaft hat ein böses Jahr gehabt. Der viele 
Regen hat wohl den Graswuchs gefördert, viel Heu und 
Emd gebracht, aber die Ernte in Getreide, Obst und Gemüse 
stark beeinträchtigt und die Feldarbeiten sehr gehemmt. 

Die Regenperiode im Frühjahr und Vorsommer störte den 
Blühet der Obstbäume, verhinderte die Bestäubung und 
brachte einen mühsamen Heuet. Am 19. Juni fiel ein schwe­
rer Hagel, verwüstete Gärten und Obstbäume und reduzierte 
den Körnerertrag um 20%. Die Kirschbäume litten sehr unter 
der Schrotschusskrankheit. Trotz Bespritzung mit Schwefel­
kalkbrühe fielen die Früchte vorzeitig ab. Die Kirschenpreise 
stiegen auf 1 - 2 Franken per kg. 

Auch Spätsommer und Herbst brachten keinen andauern­
den Sonnenschein. Die Zwetschgenernte fiel sehr gering aus. 
Aepfel und Birnen gab es sozusagen keine. Wollte man von 
auswärts kommen lassen , so musste man für das Kilo­
gramm Tafeläpfel 60-80 Rp. bezahlen. Sehr schlecht war 
der Kartoffelertrag, und geradezu niederdrückend ist es , wenn 
der Produzent als Ergebnis seiner Pflanzarbeit Geld ausge­
ben muss, um für seine Familie Kartoffeln zu kaufen, an­
statt durch Geldeinnahme für seine Arbeit belohnt zu werden. 
So ist es verschiedenen Bauern unserer Gemeinde ergangen! 
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Bei der Tierhaltung war die Rechnung etwas günstiger. 
Die Schweinepreise waren das ganze Jahr befriedigend ( Fran­
ken 2 .- bis 2.20 per kg Lebendgewicht und Fr. 75.- bis 
Fr. I20 .- für Ferkel, im Juni sogar Fr. I50.- ). Das Rind­
vieh galt ebenfalls ordentlich, besonders das Nutzvieh. Auch 
das Schlachtvieh konnte gut abgesetzt werden. Die erzielten 
Preise betrugen per kg Lebendgewicht im Mittel : für junge, 
fette Kühe Fr. I.50 bis Fr. I.60; für ältere, fette Kühe Fran­
ken I.30 bis Fr. r.40; für Wurstkühe Fr. -.90 bis Fr. I.IO . 

Das Schulwesen hat keine grossen Ereignisse aufzuweisen, 
vor allem noch kein neues Schulhaus! - Neu eingeführt wurde 
im Frühling dieses Jahres der hauswirtschaftliche Unterricht 
für die Mädchen des 9. Schuljahres der Primar- und Sekun­
darschule. Als Hauswirtschaftslehrerin amtiert Frau Hurni­
Maurer. 

Im Laufe dieses Sommers konnte das Reglement über die 
Schulzahnpflege fertiggestellt werden. Seit fünf Jahren wurde 
in . Behörden und Kommissionen darüber diskutiert. Es 
schien kein guter Stern über dem Unternehmen zu stehen. 
Herr Lüthi, Zahnarzt in Bümpliz, ist bereits der dritte Arzt , 
mit dem ein Abkommen über die Schulzahnpflege getroffen 
wurde. Unter ihm haben nun die Arbeiten in den untern 
Klassen der Primarschule begonnen. 

Von einem Schulfest wurde dieses Jahr abgesehen , da 
wegen der militärischen Einquartierung mitten im ersten 
Quartal vierzehn Tage Ferien gemacht werden mussten und 
deshalb keine Vorbereitungen für ein Fest möglich waren. 

Die Schülerzahlen betragen gegenwärtig: 

Primarschule I85 
Sekundarschule 49 

Total 234 

U eher das Vereinsleben im abgelaufenen Berichtsjahr 
( November I929 bis Oktober I930) sei folgendes bekannt­
gegeben : 

Männerchor und Frauenchor. 
Besetzung der Vorstände pro 1930: 

a) Männerchor: Präsident F. Augstburger; Sekretär A. Heller; Kassier 
R. Kindler. 

b) Frau_ench_or: Präsid~ntin Frl. J. Jenzer; Sekretärin Frl. H. Peytrignet; 
Kass1ererm Frl. F. Zimmermann. Dirigent für beide Vereine: F. Hubler. 
Konzert der Gesangvereine : Samstag, den 22. und 29. März im Sternen­

saal unter gefl. Mitwirkung des Orchestervereins Laupen. Es wurde nebst 
verschiedenen Einzelvorträgen zur Aufführung gebracht: ,,Kolumbus", 
eine melodramatische Dichtung von Jul. Becker für gern. Chor und Or­
chester. Finanzieller Erfolg recht befriedigend. 

Sängertag 1930: Der Männerchor besuchte den am 18. Mai 1930 durch 
di? Vereine_ von Erlach durchgeführten Seeländ. Sängertag. Einzelvortrag 
mit Beurteilung: ,,Mailied", von Zuccalmaglio. Mit diesem Lied ·wurde 
ein schöner Erfolg erzielt. 
. Kirch_engesang: Am 28. Juni fand in der Kirche zu Laupen ein kirch-

liches Bezirksfest statt. Bei dieser Feier trugen die Vereine drei Lieder vor. 
F_erner wurde an Ostern, Bettag und Weihnachten je ein Lied im Gottes­
dienst gesungen. Zweimal wirkten die .Vereine an Abendgottesdiensten mit. 

Ausflüge: a) Männerchor: Sonntag, den 5. Okt. Herbstfahrt an den 
M_urt_ensee. Im grossen und ganzen eine ziemlich verregnete Autofahrt! Be­
friedigte aber trotzdem sämtliche Teilnehmer aufs beste und wird in schön­
ster Erinnerung bleiben. 

b )' Frauenchor: Mit grosser Unternehmungslust fuhr der Frauenchor 
am 7. Juni im bequemen Car Alpin über Freiburg-Jaunpass-Simmen­
tal-Saanen-Col de Pillon-Montreux. Rückfahrt über Ch/l.tel St. Denis 
-Bulle. Humor ausgezeichnet, Wetter allerlei. 

Militärmusik. 
1. und 7. Dezember 1929: Konzert und Vorstellung der Militärmusik 

Laupen und des Turnvereins Laupen. 
8. Februar 1930 : Hauptversammlung im „Sternen". 
25. Mai: Teilnahme am Musiktag in Belp. 
19. Juli: Konzert in der Festhalle des VI. Seeländ. Verbandsschützen-

festes in Ins. 
28. S?ptember: Erster Flugtag in Laupen. 
11. bis 14. Oktober: Tessinerreise. 
Im Verlaufe des Jahres: Verschiedene Platzkonzerte. 

Orchesterverein. 
E~ besorgte im Frühling 1930 die Orchesterbegleitung des weltlichen 

Oratoriums „Kolumbus", von Becker, aufgeführt durch die Gesangvereine 
von ~aupen und bereicherte das Programm ausserdem noch mit zwei 
Vortragen. 

Turnverein. 
Konzert und Vorstellung gemeinsam mit der Militärmusik am 1. und 

7. Dezember 1930 mit gutem Erfolge. 
Am 28. Januar 1930: Ordentliche Hauptversammlung im „Bären" . 
Die Rechnung schliesst ab mit einer Vermögensvermehrung von Fran­

ken 482.35. Das Gesamtvermögen beträgt Fr. 6235.50. 
Der Vorstand bleibt der gleiche. 
Von Anfang Januar bis Anfang Mai wurde ein turnerischer Vor­

unterricht mit zwölf Jünglingen durchgeführt. 
Am 22. Juli : Mittelländ. Turntag in Urtenen bei selten schönem 

Wetter. Beteiligung: V. Kategorie mit 10 Turnern. Wettkampf mit Er­
folg bestanden. Auf Ende September war ein Schlussturnen vorgesehen, 
konnte aber infolge des schlechten Wetters und der daraus entstandenen 
Bodenverhältnisse nicht durchgeführt werden. 

19. Oktober: Turnfahrt nach Bad Bonn über Kleingurmels, Bonn, 
Düdingen. Beteiligung : 18 Turner. 

Turnstunden: Jeden Dienstag und Donnerstag abend. 
Neue Mitglieder sind stets willkommen. 

Damenturnverein. 
1. und 7. Dezember 1929: Mitwirkung an der Vorstellung des Turn­

vereins. 
15. Februar 1930: Unterhaltungsabend, welcher mit Erfolg durch­

geführt wurde. Während des Sommers wurden verschiedene Turnkurse 
besucht. 

Im Juni Turnfahrt nach Bümpliz. 
Am 11. November fand die ordentliche Hauptversammlung statt. Als 

neue Präsidentin wurde Fräulein Nydegger gewählt. 
Freundliche Einladung zum Beitritt an alle Frauen untl Töchter. 
Turnstunden jeden Mittwoch abend. 

Männerriege. 
Turnfahrt 1930 : Samstag und Sonntag, den 5. und 6. Juli. Ab­

marsch resp. Abfahrt Samstag nachmittags 5 Uhr. Fahrt mit zwei 
Breaks nach dem Schwarzsee. Ankunft daselbst um 10 Uhr. Von 12 Uhr 
an: Aufstieg zum Gipfel der Kaiseregg. Nach verschietlenen Um- und Irr­
wegen in ägyptischer Finsternis ziemlich reduziertes Antreten zum Sonnen­
aufgang, der aber nicht abgehalten wurde ( wegen Benebelung ). 

Im Laufe des Vormittags: Gruppenweiser Abstieg zum Hürlisboden. 
Hierauf gemeinsames Mittagsbiwak und Abmarsch nach dem Schwarz­
see. - 3 Uhr nachmittags: Heimfahrt unter Blitz und Donner. 
6 Uhr abends: Ankunft in Laupen '/ 2 Männerriege, 1 / 2 H 2 O. 

Schützengesellschaft. 
1. Teilnahme am historischen Neueneggschiessen am 2. März 1930. 
2. Vorführung des schweizerischen Schützenfilms am 26. April. 
3. Besuch des seeländischen Schützenfestes in Ins vom 13.-20. Juli . 

7. Rang von 86 Sektionen. 559 Punkte, Lorbeerkranz und Standarte. 
Vier Einzelkränze auf Sektion. Gruppe Joh. v. Bubenberg im 34. Rang 
von 360 Gruppen = 216 Punkte. 

4. Feldsektionswettschiessen in der Süri am 31. August. Kat. II, 68,8 
Punkte. Lorbeerkranz und sechs Einzelkränze. 

5. Zimisschiessen am 26. Oktober. 
6. Die Gesellschaft konnte pro 1930 ausgeben: 30 Fleisskarten und 

20 Anerkennungskarten an 46 Mitglieder. 

Militärschützengesellschaft. 
13.-20. Juli: Besuch des Seeländ. Verbandsschützenfestes in Ins. 29 

Teilnehmer am Sektionswettkampf. Resultat : 40,615 Punkte mit Lor­
beerkranz im 43 . Rang. 

. 31_: Aug~st: Teilnahme am Feldsektionswettschiessen, Schiessplatz 
Sün:_ .>6 Teilnehmer. Resultat : III. Kategorie, 3. Rang, 63,733 Punkte, 
Sekt10nskranz, 2 Einzelkränze. 

27. und 28. September: Ausschiesset. 

Lesegesellschaft. 
1. Vier interne Vorträge. 
2. Oeffentliche Darbietungen: a) 12. Juli: Drei deutsche Studenten 

aus Rumänien spielen rumänische, russische, deutsche und andere· Volks­
weisen ( Laute, Violinen, Balalaika). b) 22. November: Vortrag von 
Herrn Karl Uetz, Lehrer in Fankhaus bei Trub, ,,Geschichten aus dem 
Trueberland", mit vielen Lichtbildern. 

Arbeiterbildungsausschuss. 
22. Dezember 1929: Weihnachtsfeier im „Bären". 
15. März 1930: Lichtbildervortrag von J. Klawa in Bern, über: Das 

Leben der politisch Verbannten in Sibirien. 
29. März: Besuch des Berner-Stadttheaters ( Schauspiel „Die Troja­

ner"). 

12. Juli: Schweiz. Arbeitersängerfest in Bern, Festspiel: Völkerfrieden . 
„ 24. Au~ust: Familienbummel zum Galmbrünnli, daselbst Vorträge 
uber: a) Pilzkunde, neferent O. Lanz aus Bern; b) Wald und Menschen­
tum, Referent A. Hurni, Bern. 

25. Oktober: Lichtspielvorstellung im „Sternen". Nachmittags für 
die Kinder: Märchen „Frau Holle'' und „Hänsel und Grete!". Abends: 
,,Der lebende Leichnam" nach Tolstoi. 

English Club. 
J?.er E_. C. _L. kann auf eine dreijährige, rege Tätigkeit zurückblicken 

und_ ub~ sich m der. Pflege der englischen Sprache nach Möglichkeit. Im 
BenchtsJahre fand dies Ausdruck in verschiedenen Vorträgen, in Lektüre 
und Diskussion sowie in fröhlichen Spielabenden. 
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Vereinigung ehemaliger Sekundarschüler. 

Jahresbericht. 
Die im Jahre 1926 ins Leben gerufene Vereinigung hielt am 11. Mai 

1930 ihre zweite Tagung ab: Ein Extrazug von Bern brachte eine ziemlich 
hohe Anzahl Mitglieder, so dass der geschäftliche Teil um 101/. Uhr im 
Bären bei einer Beteiligung von 80 Personen eröffnet werden konnte. 

Protokollauszug. 
Nach Genehmigung des Jahresberichtes pro 1!l29 legt der Kassier, Herr 

Emil Beyeler, R echnung ab. Kassabestand Fr. 1280.-. 
Das Budget sieht vor: 

Einnahmen 
Ausgaben 
Aktivrestanz 

Fr. 430.­
" 190.­

Fr. 240.-

Wahlen: a) Vorstand: Präsident E. Ruprecht, Graphiker und Maler, 
bish.; Vizepräsident Fr. Ruprecht, Fürsprecher, Bern, bish.; Sekretär Rob. 
Klopfsteln, Beamter, Bern, bish.; Kassier Emil Beyeler, Posthalter, Lau­
pen, bish. Beisitzer: Emil Bahner, Schriftsteller, Bern, bish.; Emma Bal­
mer, Sekretärin, Bern, bish.; Paul Egger, Notar, Langnau, bish.; Frau 
Els. Stocker-Ruprecht, Bern, bish. und Fred Rikli, Laupen, neu. 

b) Kassarevisoren: Gottfried Balmer, Beamter, Bern und Gottfr. Rytz, 
Fabrikant, Laupen. 

Geschenk an die Se.kundarschule Laupen. Vom Vorstand beauftragt, 
legt der Vorsitzende verschiedene Projekte mit Skizzen und ungefährer Ko­
stenberechnung vor. 

Es wird beschlossen: Als sichtbares Zeichen der Existenz der Vereini­
gung, als Bindeghed zwischen Sekundarschule und ehemaligen Schü­
lern und zum Dank an die Gemeinde für die genossene Ausbildung sollen 
in einem Gang des neuen Schulhauses zunächst den künftigen Räumen 
der Sekundarschule ein oder zwei künstlerisch ausgeführte Wandbrunnen 
mit begleitender dekorativer Malerei erstellt werden. Die Arbeiten sollen 
durch ehemalige Sekundarschüler ausgeführt werden. Es wird ein Kre­
dit von Fr. 3000.-· bewilligt und der Jahresbeitrag von Fr. 2.- auf 
Fr. 3.- erhöht. Zudem wird der Vorstand beauftragt, eine freiwillige 
Sammlung durchzuführen. 

Der „Achetringeler" soll künftig abonniert und jedem Mitglied zu­
gestellt werden. Die darin gemachten Vereinsmitteilungen sollen als 
Jahresbericht dienen. 

Um den jüngern Jahrgängen d en Beitritt zu unserer Vereinigung zu 
erleichtern, werden sie für die ersten 3 J ahre nach Schulaustritt der Bei­
tragspflicht enthoben. Die nächste Zusammenkunft wird für das Jahr 
1932 oder 1933 beschlossen, in der Annahme, dass dieselbe dann mit 
der Einweihung des neuen Schulhauses vereinigt werden könne. Schluss 

- der Verhandlungen um 11 8/, Uhr. _ 
Am Nachmittag fanden sich zirka 160 Personen ein. Beim animier­

ten Mittagessen im Sternen hatte der Vorsitzende das Vergnügen, fünf 
Veterane der Sekundarschule Laupen, die zwei erster: Schüler derselben , 
die Herren Christian Herren und Fritz Wasserfallen, ferner die ehemali­
gen Lehrkräfte, Dr. Hans Tschumi, welcher seine zwanziger Jahre hier 
verbracht hat, Fritz Egger, der 35 Jahre erfolgreicher Französisch- und 
Mathematiklehrer war, und Herrn Maurer, der 34 Jahre rler Kom­
mission angehörte, zu begrüssen. Der Präsident der Sekundarschulkom­
mission verdankte die hochherzige Gabe und sprach die Hoffnung aus, 
es möchte dieser Beweis der Sympathie den Ausgangspunkt bilden für 
ein dauerndes Interesse an der Sekundarschule und für spätere Hilfs­
bereitschaft zur Befriedigung besonderer Wünsche. Die Feier wurde ein­
gerahmt durch Liedervorträge der Sekundarschüler und des Männer­
chors. Mannigfache Produktionen im zweiten Akt, Ernstes und Hei­
teres aus cler Wirkungszeit des Herrn Nationalrat Dr. Tschumi, Vor-

lcsungen des Herrn Emil Balmcr, Solovortr,ige von Frl. Frieda Blatter, 
Sopran, ferner das Schulfestzügli durch Schulhaus unrl Stedlli, der 
Chorgesang unter Herrn Eggers Leitung usw. gestalteten die Zusam­
menkunft zu einem Tag reiner Freude für die Teilnehmer. 

Zu Beginn des Jahres zählte die Vereinigung 180 Mitglieder. Heute 
sind es 212. Allen noch nicht beigetretenen ehemaligen Sekundarschülern 
möchten wir erneut den Zweck der Vereinigung in Erinnerung bringen 
und sie freundlich einladen, sich uns anzuschliessen. Den beitragspflich­
tigen Mitgliedern empfehlen wir den beigelegten Einzahlungsschein zur 
ausgiebigen Benützung. 

§ 1 der Statuten: Die „Vereinigung ehemaliger Sekun<l arschülcr von 
Laupen" ist ein Verein, welcher die Förderung der Sekundarschule Lau­
pen im allgemeinen und die moralische und finanzielle Unterstützung 
von gemeinnützigen und bildenden Institutionen derselben bezweckt; 
ferner soll er den Kontakt mit der Schule und den ausgetretenen Schü­
lern zu erhalten suchen. 

Der Verein hat seinen Sitz in Laupen. 
Im Verlaufe des Sommers sind uns Grüsse und kräftige Unter­

stützung zugekommen von Frau Eugenie Levy-Sommer, Buenos Aires 
und Frau Mathilde Bolac-Sommer, Buenos Aires. 

Der Berichterstatter: E. Ruprecht. 

Verkehrsverein. 
Zur alljährlichen Tätigkeit des Vereins gehören: Dekoration der Brun­

nen, Neuerstellung der Ruhebänke und Geldbeiträge für gemeinnützige 
Zwecke. Spezielle Aufgaben dieses Jahres waren: das Anbringen passen­
der Lampen im Schlosshof und Ausbesserungen im alten Friedhof. 
Ausserdem beteiligt sich der Verkehrsverein an der Herausgabe des 
„Achetringeler". In der Hauptversammlung kam das Verlangen zum 
Ausdruck , Laupen sollte im eigensten Interesse durch mancherlei Ver­
besserungen und etwas regere Propaganda sich zu einem richtigen Aus­
flugsort entwickeln. 

Zum Schluss sei noch der Reihe der Todesfälle gedacht, die 
das Berichtsjahr unserer Gemeinde gebracht hat: 

Herr Emil Rikli, Gemeindepräsident, gestorben am 28. Dezember 1929. 
Frau Wwe. Maria Anna Nadig, geb. Lüthi, gest. am 29. Dez. 1929. 
Herr Job. Ludwig Scheidegger, gestorben am 22. Januar 1930. 
Frau Wwe. Magdalena Oppliger-Münger, gestorben am 16. Februar. 
Frau Wwe. Maria Anna Stauffer, geb. Wasserfallen, gestorben am 

28. März. 
Fräulein Anna Maria Stauffer, gestorben am 20. April. 
Frau Anna Vautravers-Vögeli, gestorben am 4. Mai. 
Frau Wwe. Anna Vögeli-Rentsch, gestorben am 11. Mai, 
Herr Samuel Rüedi, gestorben am 26. Mai. 
Herr Willy Mantel, gestorben am 26. Juni. 
Herr Fritz Blum, gestorben am 14. September. 
Frau Wwe. Anna Maria Ruprecht, geb. Vögeli, gest. am 24. Okt. 
Herr Jakob Weibel, gestorben am 3. November. 

• • • 

Ergebnisse der Volkszählung 1930 in Laupen: 
Wohnbevölkerung 1329 (1920: 1294) 
anwesende Bevölkerung 1335 (Ausländer: 42) 
männlich 623 weiblich 712 
protestantisch 1254 röm.-kath. 70 

t SAMUEL RÜEDI, Baumeister 
Wenige Monate bloss hatte sich das Grab über Gemeinde­

präsident Emil Rikli geschlossen, als unsere Ortschaft einen 
weitem schmerzlichen Verlust erlitt durch den Hinschied von 
Vater Rüedi. 

Im Strassacker zu Mühleberg als Sohn eines Zimmermei­
sters aufgewachsen, kam er, nachdem er seine Lehr- und 
Wanderjahre hinter sich hatte und einige Jahre dem väter­
lichen Geschäft leitend vorgestanden, 1899 nach Laupen und 
machte sich hier haushäblich, indem er die Säge erwarb, sie 
neuzeitlich umgestaltete und damit in Verbindung sein Bau­
geschäft gründete. In Samuel Rüedi verkörperte sich noch der 
Handwerksmann der alten Gilde, dem als erste und ernste 
Pflicht galt, gute, solide und bodenständige Arbeit zu lei­
sten. Dieser treffliche Geschäftsgrundsatz erschloss ihm bald 
einmal ein weites berufliches Tätigkeitsfeld. 

Trotz seiner grossen geschäftlichen Inanspruchnahme, war 
Samuel Rüedi in verdankenswerter Weise auch der Allge-

meinheit dienstbar. Vom Jahre I918 bis zu seinem Tode ge­
hörte er dem Amtsgericht Laupen als Mitglied und Vize­
präsident an. I9I3 in den Einwohnergemeinderat gewählt, 
stund er der Wasserkommission als Präsident vor und leitete 
in solcher Eigenschaft die Erweiterung der Wasserversorgung. 
Auch die Vorarbeiten für den Schulhausneubau fanden in 
ihm einen eifrigen Förderer. 

In gewerblichen Kreisen hochgeschätzt, war er einer der 
Mitbegründer des Handwerker- und Gewerbevereins Laupen, 
lange Jahre dessen Präsident und zuletzt Ehrenmitglied des 
Verbandes. 

Auch Samuel Rüedi hinterlässt eine schwer fühlbare Lücke. 
Allen aber, die ihn kannten, wird er im Bilde des senkrech­
ten und aufrichtigen Bürgers und Berufsmannes unvergess­
lich sein, und seine Tätigkeit im Dienste der Oeffentlichkeit 
wird allezeit dankbar anerkannt bleiben. 

E. Maurer. 



t EMIL RIKLI 
Gemeindepräsident 

Geboren am 26. Mai 1872 in Laupen, war und blieb Emil Rikli zeitlebens 
ein bodenständiger Laupener; seinem ihm über alles lieben Heimatstädtchen 
mit jeder Faser seines Herzens zugetan und allezeit auf sein Wohl und Ge­
deihen bedacht. 

Er durchlief die hiesigen Schulen, um hernach das Gymnasium Burgdorf zu 
besuchen und dort die für das spätere Hochschulstudium nötige Vorschulung 
zu erhalten. Er bestand die Maturität 1891, bezog im gleichen Jahre die Uni­
versität Bern, widmete sich hier rechtswissenschaftlichen Studien und schloss 
diese 1896 mit der Fürsprecherprüfung ab. Einen anschliessenden Aufenthalt 
in Leipzig, Paris und Siena benützte er zu seiner weitern, namentlich auch 
sprachlichen Ausbildung. So wissenschaftlich wohJ ausgerüstet, begann er 
1899 seine Praxis als Anwalt. In dieser seiner beruflichen Tätigkeit waren ihm 
grosse Gewissenhaftigkeit und konziliantes Wesen eigen, und diese brachten · 
ihm bald das allgemeine Zutrauen des rechtsuchenden Publikums. Nebstdem 
war er in der Leitung der hiesigen Bezirksagentur der Schweizerischen Mobiliar­
Versicherungs-Gesellschaft mittätig. 

Bald einmal beanspruchte ihn auch die Oeffentlichkeit. Der Gemeinde Lau­
pen diente er lange Jahre als Kommandant der Feuerwehr, reformierend und 
neugestaltend; war Mitglied und Präsident der Sekundarschulkommission und 
hatte seit 1919 den Vertrauensposten des Gemeindepräsidiums inne. In dieser 
seiner Stellung förderte er mit vielem Eifer und Weitblick die Vorarbeiten für 
den Schulhausneubau und die Kanalisation. Neben andern, brachten ihm 
aber diese beiden aktuellen Gemeindeangelegenheiten im besondern ein vollge­
rüttelt Mass an Arbeit, die er jedoch mit aller Hingebung an die Sache und 
einem vollen Pflichtbewusstsein bewältigte. Auch für die Bessergestaltung 
der Verkehrsbeziehungen unserer Ortschaft hatte er ein offenes Auge und be­
kundete hiefür viel Verständnis. So half er mit bei der Gründung des Ver­
kehrsvereins und stand diesem längere Zeit vor. Ebenso war er mittätig bei 
der Gründung und spätem Sanierung der Sensetalbahn, an deren Wohl und 
Wehe er stetsfort lebhaftes Interesse nahm. Nicht unerwähnt darf ferner blei­
ben, dass er die für unsere Ortschaft wichtige Unternehmung _ der Sand- und 
Kiesausbeutung ins Leben rufen und bis zu seinem Tode leiten half. 

Emil Rikli war auch mit Leib und Seele Militär. Während der Grenz­
besetzung kommandierte er als Major das Bataillon 26, um später, zum 
Oberstleutnant befördert, im Territorial- und Etappendienst tätig zu sein. 

In Schützenkreisen wohlbekannt, inaugurierte er mit andern das nun alljähr­
lich wiederkehrende und zu einem patriotischen Anlass gewordene Neuenegg­
schiessen. 

Allzufrüh hat ihn ein tragisches Geschick den Seinen und der Oeffentlichkeit 
entrissen: mitten heraus aus einem glücklichen F amilienleben und einer vollen 
und erspriesslichen Tätigkeit. Die Trauer um den seines geraden und ruhigen 
Wesens willen hochgeschätzten Mitbürger war und ist heute noch eine allge­
meine und kam in ergreifender Weise zum Ausdruck bei seiner am Silvester­
tag 1929 erfolgten Bestattung. 

Was Emil Rikli für sein ihm liebes Laupen in verschiedenster Weise und 
in aufopferungsvoller Hingabe getan, soll unvergessen bleiben und für alle 
Zukunft dankbar anerkannt sein. E . Maurer . f Ömil Y?.ilifi 
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tWILLY MANTEL 
Am 26. Juni dieses Jahres wurde uns unser lieber Kollege 

Willy Mantel durch den Tod entrissen. 
Willy Mantel hatte in seinem Geburtsorte Thun die Schu­

len besucht und seinen Beruf als Maschinenmeister erlernt. 
In Zürich absolvierte er die Offsetschule, von wo er 1926 
nach Laupen in die Polygraphische Gesellschaft als Offset­
maschinenmeister übersiedelte. Nach kurzer Mitgliedschaft in 
der Graphischen Vereinigung wurde er in den Vorstand und 
1929 zum Präsidenten gewählt. Das Wohl des Vereins wie 
auch speziell der weitere Ausbau des „Achetringeler" lagen 
ihm sehr am Herzen. Dank seiner tatkräftigen Initiative war 
es auch möglich, den „Achetringeler" in Verbindung mit dem 

Verkehrsverein auf eine grössere und gesichertere Basis zu 
bringen. 

Als Idealist betätigte er sich auch in unserer Gesangssek­
tion, deren Kasse er vorbildlich betreute. Sein Inneres ver­
langte aber nicht nur nach pflichteifriger Berufs- und Ver­
einsarbeit, sondern auch nach seinen geliebten Bergen. Es ist 
nicht verwunderlich, dass eine solche herzbildende Tätigkeit 
ihn in allen Kreisen beliebt machte. 

Ein dauerndes, freundliches Andenken, nicht nur unter 
den Bekannten und Kollegen in Laupen, sondern auch un­
ter vielen Berufskollegen im Lande herum ist dem lieben 
Verstorbenen versichert , er hat es auch verdient. R. 

VOR HUNDERT JAHREN 
0on den ersten Augusttagen bis zu den ersten Dezember­
tagen 1830 sträubte sich das ebenso hochmütige, wie eigen­
süchtige Patriziat Bern gegen das Zugeständnis, dass die 
Staatseinrichtungen einer gründlichen Umgestaltung be­
dürftig seien und dass das gesamte Volk, nicht eine bevor­
rechtete Kaste, den öffentlichen Dingen ihr Geptäge geben 
solle. Mit Polizeimassnahmen, Knebelung der Ptesse , Trup­
penaufgeboten, salbungsvollen Zusprüchen suchten die 
Herren der Volksbewegung Meister zu werden. Es war alles 
umsor.st! Der Mutz war erwacht und tat durch unmiss­
verständliches Brummen kund, dass er kratzen und beissen 
werde , wenn man nicht bald merke, er sei unwirsch. Als 
unter den in der Hauptstadt zusammengezogenen Truppen 
deutliche Stimmen laut wurden, die Milizen werden wohl für 
Ruhe und Ordnung sorgen, aber nicht gegen die Recht und 
Freiheit fordernden Mitbürger kämpfen, erkannte das ver­
blendete Patriziat schliesslich, dass sejne Stunde geschlagen 
habe. Am 6. Dezember bequemte sich der Grosse Rat zu der 
lange bestrittenen Selbstverständlichkeit, dass man gesonnen 
sei, die Wünsche des Volkes anzuhören. Daraufhin langten 
aus allen Teilen des Kantons innerhalb weniger Tage und 
Wochen 592 Bittschriften und Vorstellungen ein, welche zum 
weitaus grössten Teil für die Grundsätze der Volkssouve­
ränität, der Rechtsgleichheit, der Freiheit der Meinungs­
äusserung eintraten. 

Die Väter unserer Stadt waren damals keine Himmels­
stürmer und überliessen es andern Leuten, vorab jene Grund­
sätze zu verfechten. Vielmehr war die Eingabe des Laupener 
Stadtmagistrats eine der zahmsten, welche in jenen beweg­
ten Tagen im Berner R athaus einliefen. Hören wir , was 
einer löblichen Stadt Laupen damals am bernischen Staats­
wesen übel gefiel! Der Wortlaut dieser im Staatsarchiv auf­
bewahrten Bittschrift ist folgender: 

der 
Ehrerbieti ge Vorstellung 

St adt gemeinde Laupen an die Tit Hohe Standes-Com­
mission der Stadt und Republik Bern. 

Gnädiger H err Schultheiss! 
H ochgeacht, H ochgeehrte Herren! 

Auf die ergangene Proklamation von UnGHren Schult­
heiss , Klein und Grossen Räthe der Stadt und Republik 
Bern , vom 6. diess Monats, nimmt die Stadtgemeinde Lau­
pen die Freyheit, Euer hohen Gnaden nachfolgende Wünsche 
u?d Begehren ehrerbietigst vorzulegen. Sie mögen freylich 
nicht der Art seyn, wie viele andere Anträge und Begehren 
von mehreren Gegenden des Kantons an die Tit . hohe 

Standes-Commission einlangen werden. Was wir hier aus­
sprechen, sind unsere eigenen und nicht fremde Ansichten , 
auch nicht blasses Nachsprechen. 

In unserer letzthin stattgehabten jährlichen ordinäri 
Gross-Bot-Versammlung kam dieser Gegenstand zur Sprache, 
und es wurde einhellig beschlossen und erkennt, auf keine 
Abänderung der Staatsverfassung und der Regierungsform 
anzutragen. Wenn die Zeitumstände eine Aenderung unserer 
Kantonal-Verfassung erheischen, so dürfen wir dieses getrost 
und zuversichtlich der Weisheit und den gemeinnützigen Be­
stimmungen unserer gegenwärtigen Hohen Regie1ung über­
lassen. Nur den · Wunsch um Abänderung zweyer Gesetze 
erlau?en wir uns auszusprechen, und einige unsere Stadt­
gememde betreffenden Angelegenheiten ehrerbietigst Euer 
Hohen Gnaden vorzulegen. 

1. Der erste Gegenstand unserer Vorstellung betrifft die 
Vnterhaltung der Schwellen, wodurch die Obrigkeitlichen 
Amtsschreiberei-Gebäude am hiesigen Orte samt dem dabei 
befindlichen Erdreich eingefristet und gesichert werden 
müssen. 

Wir als eine kleine Gemeinde von etwa 435 Seelen, müs­
sen unser Gemeindeland in unserm engen Thale mit 23,056 
Schuh Länge, Schwellen gegen die beyden wilden Bergwasser 

_Sense und Saane - zu sichern suchen, wodurch unsere 
meist armen H aushaltungen sehr beschwert und belastet sind. 

Das Partikular-Erdreich diesen Flüssen nach müssen die 
betreffenden Eigentümer einschwellen. 

In ältern Zeiten wurden auch die Schwellen bey der 
Amtsschreiberei auf Kosten der Hohen R egierung unter­
halten. Späterhin fiel die Unterhaltung dieser Schwellen der 
h~esigen Gemeinde auf, weil durch diese Schwellen 'zugleich 
die Strasse von Laupen nach Gümmenen gesichert werden 
rr:usste. Einige Unterstützungen wurden uns gereicht, wenn 
diese kostbaren Schwellen weggerissen und wieder mit grossem 
Holzverbrauch_ und vielen Kosten und Arbeiten hergestellt 
wurden. Oft reichte das Schwellen-Material ab den Auen nicht 
hin zur Herstellung dieser Schwellen, und man musste aus 
unserm ohnehin zu sehr entblössten Gemeinwald hernehmen. 

Euer Hohen Gnaden werden es also nicht als Unbeschei­
denheit halten, wenn wir mit der ehrerbietigen Bitte ein­
langen: dass die Hohe Regierung die Unterhaltung der 
S<:hwellen längs dem Obrigkeitlichen Amtsschreibereigebäude 
und Erdreich grossgütigst wieder übernehmen möchte indem 
die diessörtige Schwelle nicht mehr als Strasse gebraucht 
werden kann, da die Schiffbrücke gegenwärtig untenher dem 
Amtsschreiberei-Gebäude sich befindet. 

2. Der zweite Gegenstand, den wir der Erwägung Euer 
Hohen Gnaden vorzutragen uns erlauben, betrifft eines der 
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althergebrachten R echte und Freyheiten der Stadt Laupen, 
in dessen Besitz und Ausübung wir waren bis zum Jahr 
1826. Bis zu dieser Zeit hatte nämlich jeder Burger von 
Laupen das Recht , auf die Bewilligung des Stadt-Magistrats 
von Laupen, jeden erlernten Beruf oder jede beliebige Pro­
fession auszuüben, und die erforderliche Werkstätte zu er­
richten, ohne eine obrigkeitliche Conzession nöthig zu haben 
und ohne eine jährliche Abgabe zu entrichten. 

In allen alten Dokumenten und Stadtbüchern Laupens 
ist dieses altherkömmliche R echt ausgesprochen, und, wie 
gesagt, wir übten dasselbe auch aus bis Ao. 1826. Zu dieser 
Zeit nahm man eine Revision der Statuten unsers Stuben­
oder Gesellschafts-Buchs vor, in welchem dieses Recht in 
einem besondern Artikel enthalten ist. Man fand für gut, das 
erneuerte R eglPment mit der Sanktion der Hohen R egierung 
versehen zu lassen. Dasselbe wurde auch unterm II . Septem­
ber 1826 von UnGHren Schultheiss und Rath sanktio­
niert und in a llen Theilen genehmigt; nur dieser quäst . § da­
dahin abgeändert, ,,dass für diejenigen Gewerbe und Ehe­
haften, zu deren Ausübung und Errichtung nach den be­
stehenden oder künftig zu erlassenden Verordnungen eine 
obrigkeitliche Bewilligung oder Conzession nöthig ist, eine 
solche vorerst bei MnGHren und Obern anbegehrt und er­
halten werden solle". 

Nun müssen d ie Burger von Laupen zur Betreibung ihrer 
Gewerbe und Professionen vorerst eine Obrigkeitliche Bewilli­
gung erhalten , und dann auch eine jährliche Abgabe ent­
richten; und es kann geschehen, und ist wirklich schon ge­
schehen, dass ein Burger von hier, der so viele Ortsbeschwer­
den zu ertragen hat, von einem Ausburger durch Oppositio­
nen in der Ausübung seines erlernten Berufs gehindert wird. 

Wir nehmen daher ehrerbietigst die Freiheit, Euer Hohen 
Gnaden zu bitten, dieses Recht, das so alt als Laupen ist , 
uns dahin wieder zuzusichern, dass unser Stadt-Magistrat 
die Befugnis habe, den Burgern die Ausübung ihrer erlern­
ten Professionen und Berufsarten zu bewilligen, ohne dass 
ein Hintersäss dagegen Oppositionen machen könne , und 
denn auch ohne eine Abgabe zu entrichten. 

3. Ferner erlauben wir uns darauf anzutragen, dass eine 
Revision des Fuhrgesetzes vom 17. Christmonat 1804 und 
Beschluss vom 7. W einmonat 1807 vorgenommen werden 
möchte . 

Nach dem leztern Beschluss soll der Amtsbezirk Laupen 
zu der Gesamtsumme der Pflicht Ioo,ooo einen Beitrag von 
2680 liefern . Wir sind überzeugt, dass der Amtsbezirk Lau­
pen durch diesen angenommenen Maßstab sowohl in Be­
treff der Volkszahl, als aber insonderheit auch jn Rücksicht 
der Totalsumme des Vermögens des ganzen Amtsbezirks in 
einen allzuhohen Anschlag gebracht ist und vorzüglich in Be­
treff des letztem verhältnissmässig weit mehr, als die übrigen 
Amtsbezirke an diese gemeinsame Staatslast beyzutragen 
verpflichtet worden. 

Folgende Gründe mögen diese U eberzeugung unterstützen: 
r. Der Amtsbezirk Laupen besteht bekanntlich nur aus 

vier ganzen Kirchspielen . Von demjenigen von Ferenbalm 
gehören 5 beträchtliche Dörfer und mehr als die Hälfte der 
ganzen Kirchgemeinde in den Kanton Freyburg. Die berneri­
schen Ortschaften von Kerzers, Wyleroltigen, Golaten und 
Gurbrü ersetzen den Verlust nicht. Unter den vier übrigen 
ganz zum Amtsbezirk Laupen gehörenden Kirchspielen sind 
Laupen selbst und Frauenkappelen sehr klein; Mühlenberg 
und N eueneck bilden nur Kirchgemeinden von mittlerer 
Grösse. Der Flächeninhalt des ganzen Amtsbezirks wird kaum 
4 hiesige Quadratstunden betragen. 

2. Der urbare Boden unseres Amtsbezirks ist bekanntlich 
an den meisten Orten schlecht und unfruchtbar, und bietet 
dem Landmann nicht diejenigen Mittel eines reichlichen Er­
werbs dar, welche z.B. die Bewohner der Amtsbezirke Frau­
brunnen und Burgdorf in dem ihrigen finden. Die Mehr-

zahl der Bewohner des Amtsbezirks Laupen ist daher arm 
und ausser Stand, grosse Lasten zu ertragen. 

Vergleicht man nun diese allgemeinen Angaben mit den 
Resultaten, die der Zustand der Bevölkerung, der Ausdeh­
nung und des Ertrags des Bodens in andern Amtsbezirken 
und namentlich in denjenigen von Fraubrunnen und Burg­
dorf darbietet, so ist offenbar, dass die hierseitigen Gemein­
den höher als diese letztem angelegt sind. Der Amtsbezirk 
Fraubrunnen besteht aus sechs meistenteils sehr grossen und 
stark bevölkerten Kirchspielen, und begreift über das aus 
noch den bernerischen Antheil am Kirchspiel Messen . Neben 
allen diesen Vortheilen ist der Flächeninhalt seines urbaren 
Landes , wie wir zuverlässig zu wissen glauben, mehr als 
doppelt so gross, als derjenige des urbaren Landes im Amts­
bezirk Laupen. D essen ungeachtet ist diesem durch die Natur 
und seine Grösse so sehr begünstigten Landstrich bloss eine 
Beitragspflicht von 3,940 zu roo,ooo auferlegt worden . 

Völlig gleich verhält es sich auch mit dem Amtsbezirk 
Burgdorf, der aus neun grossen fruchtbaren und reichen 
Kirchspielen besteht. Er ist wenigstens dreymal grösser und 
verhältnissmässig noch viel reicher, als derjenige von Laupen , 
und befindet sich dessen ungeachtet bloss für 6020 zu der 
Gesammtzahl der Abgabe von roo,ooo angelegt . 

In der ganzen Eintheilung der Beschwerden überhaupt wird 
endlich der Amtsbezirk von Laupen beynahe mit dem 37ten 
Theil des Ganzen beladen. Ein Blick auf die Karte unsers 
Kantons, und eine genaue Würdigung des physischen und 
ökonomischen Zustandes desselben wird hinreichen, dass er 
nicht den fünfzigst en Theil des alten Kantons ausmachen 
soll. 

Es sey uns erlaubt, zu diesen unbestreitbaren Tbatsachen 
Euer Hohen Gnaden Aufmerksamkeit noch auf einige beson­
dere Gründe zu erbitten. 

Die Amtsfuhrungen, die man leisten muss, sind nicht 
nur wegen des beschwerlichen Zugangs zu dem Schlosse zu 
Laupen an und für sich mühsam, sondern dieses hochobrig­
keitliche Gebäude erfordert wegen seiner Lage und der Höhe 
seiner Mauern so viele und häufige Reparationen, dass diese 
Beschwerde für den Amtsbezirk- von Laupen weit beträcht­
licher und grösser ist, als für jeden der übrigen. 

Den betreffenden Gemeinden dieses Amtsbezirkes liegt 
ferner die Unterhaltung zweyer grossen Landstrassen , der­
jenigen von Murten' und derjenigen nach Freiburg in ihren 
Bezirken ob-. Eine Beschwerde, die durch die Lage der Ge­
genden und durch die jähen Abhänge, über welche diese 
Strassen angelegt sind, sehr vergrössert wird. Alle diese Ge­
meinden und Ortschaften haben ferner beträchtliche Schwel­
len an der Saane, der Sense und der Aare zu erhalten. Die­
jenigen, welche mit der Eindämmung der erstem beyden 
Flüssen beladen sind, sind von daher m_it beynahe ununter­
brochener Arbeit überladen. 

Bey dem allem ist die Stadtgemeinde Laupen am meisten 
übertroffen, indem vor der Erscheinung jenes Fuhrgesetzes . 
wir von den Amtsfuhrungen ganz frey waren, und jetzt so 
unverhältnissmässig selbst gegen die übrigen Gemeinden un­
seres Amtsbezirkes zu hoch angelegt sind. 

Beyläufig haben wir noch zu bemerken, dass die zum hie­
sigen Schlosse und Pfrund gehörenden Liegenschaften bey 
der Vertheilung der Amtsfuhrungen uns eingezählt wurden, 
wovon doch weder Amts- noch Gemeindsfuhrungen geleistet 
werden. Die meisten Grundstücke des Schlossguts waren vor 
Zeiten nach und nach von hiesigen Partikularen angekauft, 
und die Gemeindsfuhrungen wurden von diesem Gut verrichtet 
bis zum Jahr 1813 und 1814 und seither nicht mehr , wel­
ches wir Euer H ohen Gnaden zur Beherzigung vorlegen. 

4 . In Betreff des P aternität s-Gesetzes vom 13. April 1820 
lehrt die Erfahrung, dass der wohlgemeinte Zweck des Ge­
setzgebers: Die W eibspersonen vorsichtiger zu machen, nicht 
erreicht wird. Es ist eine allgemeine Klage und Beschwerde, 
dass seither .die Gemeinden weyt mehr mit unehelichen Kin-
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dem belastet wurden , welches auch die hiesige Gemeinde er­
fahren musste. Daher machen wir mit aller Bescheidenheit 
den Antrag, dass dieses Gesetz wieder abgeändert und auf 
den Grundsatz sich stützen möge, dass die unehelichen Kin­
der dem Vater, statt der Mutter, folgen sollen. 

5. Endlich noch legen wir Euer Hohen Gnaden diesen 
kleinen, aber für unsere kleine Gemeinde nicht unwichtigen 
Gegenstand vor: 

Zum Einkommen des jeweiligen Herrn Pfarrers zu Lau­
pen müssen wir jährlich 75 Batzen sogenanntes Vorsinger­
geld entrichten, welches daher kommen mag , dass man 
früher einst einem Pfarrer, der das Geschäft eines Vorsingers 
in der Kirche übernahm, dieses von hier aus entrichtete . Nun 
kommt das Vorsingen seit langem schon nicht mehr an den 
H E. Pfarrer; allein die bz. 7:"i- blieben, welche aber nie zur ei­
gentlichen Pfarrbesoldung gehörten . Als nach der R evolut ion 
die Pfrund-Urbarien erneuert wurden , gab der damalige 
hier im Amt stehende Herr Pfarrer W yss sel. auch dieses 
Vorsingergeld an, welches auch seither entrichtet wurde. 

Da nun zum Einkommen des Pfarrers am hiesigen Orte 
auch dieses gehört, dass er gleich wie ein Burger Holz und 
Erdreich zur Benutzung' erhält, ohne wie die Burger Gemeinds­
Arbeiten an Schwellen und Strassen zu verrichten , so erlau­
ben wir uns die Bitte, jene bz. 75. die vom Pfarrer nicht 
mehr verdienet werden, auch nicht mehr entrichten zu müs­
sen, oder doch selbige zu einem andern Zweck, z.B. zu An­
schaffung von Schulbüchern zu verwenden oder dem eigent­
lichen Vorsinger entrichten zu sollen. 

Diess, Hochgeacht Gnädige Herren! sind unsere Wünsche 
und Begehren, die wir Euer Hohen Gnaden in aller Be-

scheidenheit vorlegen . Sie umfassen n icht R eformen der K an­
tonal-Verfassung. Auch sind sie nicht du rch d ie gegenwär­
tigen Zeitumstände abgelokt, sondern es war schon früher in 
unserer Gemeinde die R ede davon , mit einer Vorstellung dar­
über einzukommen. Anbey t ragen selbige nichts weniger als 
das Gepräge des Eigennut zes; sie sind gegründet, und wir 
hoffen zuversichtlich, E uer Gnaden werden solche der Er­
wägung würdigen. 

Wir können nicht umhin, ohne den aufrichtigen und 
herzlichsten Wunsch auszusprechen , dass der allmächtige 
Lenker der menschlichen Schicksale unsere theuren Landes­
väter mit W eisheit , Mut h und st andhafter Ausdauer in 
dieser verhängnissvollen Zeit erfüllen möge, dass sie das 
Staatsruder mit starker H and festhalten und das Schiff 
durch die stürmischen W ellen sicher und glücklich in den Ha­
fen der Ruhe und des Friedens leiten mögen. Der Allerhöchst e 
zertheile das furchtbare Gewitter, das gegen unser theures 
Vaterland im Anzug ist , dass es in fruchtbarem Regen auf 
unsere F elder und Fluren sich ergiesse. 

Diess sind die aufrichtigen Wünsche, mit denen hoch­
achtungsvoll verharren , 

Hochgeacht Gnädiger Herr Schultheiss ! 
Hochgeacht , Hochgeehrte Herren! 

Laupen, 
den 28. December 

1830 

H ochdero ergebenste Diener 
Die Bürger von Laupen 

Namens derselben, der Burgermeister : 
]oh. J ak . Klopfstein. 

Der Stadtschreiber: 
Abrah. Balmer. 




	Der Achetringeler 1930 05
	D's Loupe-stedtli
	DIE RÖMERBRÜCKE
	20 JAHRE KONSUMGENOSSENSCHAFT LAUPEN
	DIE KARTONNAGEN- UND GRAPHISCHE INDUSTRIE IN LAUPEN
	LAUPEN-CHRONIK
	+ SAMUEL RÜEDI
	+ EMIL RIKLI
	+ WILLY MANTEL
	VOR HUNDERT JAHREN
	ZEITLUPE




